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Sicherheitspolitik

Korea: Die bessere Schweiz?
Aussenpolitik ist für Südkorea stets Freihandelspolitik. Die ostasiatische
Republik spielt oft und gerne die Rolle der mittleren Macht. Durch ihre
«guten Dienste» holt sie vor allem für sich selbst Vorteile heraus. Wie es

einst die Schweiz tat.

an diese Rolle. Die mitdere Macht ist
nämlich weder passiv noch aktiv, sie ist
mediativ. Statt alle möglichen Probleme
auf Inter- und Supranationale Institutio-
nen zu delegieren oder sich als Hegemon
aufzuspielen, setzt die mittlere Macht auf
Koordination verschiedener, auch gegen-
läufiger, Interessen. Die mittlere Macht
bietet gute Dienste an.

Dabei achtet die mittlere Macht darauf,

eigene Vorteile zu erhalten. Auch hier
sprechen die Erfolge Südkoreas für sich:
Es ist zusammen mit Chile und Singapur
eines der Länder, die sowohl mit der EU

«je stärker die ökonomische

Kooperation in Asien,

desto stärker die

geopolitischen Konflikte.»

als auch mit den USA und mit China Frei-
handelsabkommen abgeschlossen haben.
Selbstverständlich kann Seoul auch auf
Freihandelsabkommen unter anderem mit
Indien, Kanada, Australien, Chile, Peru
und der Schweiz blicken. Vor allem ist
das Abkommen mit ASEAN, das Korea
direkten Zugang zu den zehn Wirtschaf-

Henrique Schneider, Redaktor ASMZ

Seinen wirtschaftlichen Aufstieg ver-
dankt Korea dem Freihandel. Was sich
Korea aber lange nicht getraute einzuge-
stehen: Mit Freihandel und wirtschaftli-
chem Aufstieg kommt auch eine beson-
dere geostrategische Rolle.

Osan Air Base der US-Luftwaffe

in Songtan. Bild: Wikipedia

Am 15. August 1948 wurde die Repu-
blik Korea gegründet. Schnell ging es dann

bergab. Die von der ehemaligen Koloni-
almacht Japan aufgebaute - oder erzwun-

gene - Industriebasis verrottete. Der Krieg
mit Nordkorea in der ersten Hälfte der

50er Jahre zerstörte, was noch nicht da-

hin war. Das Land war arm, hatte kein
Know-how und keine Rohstoffe. Ende der

50er sah es immer noch danach aus, dass

dem kommunistischen Norden das besse-

re Schicksal zuteil wurde.
Aber es kam anders. Der wirtschaftli-

che Aufstieg begann erst in den 60er Jah-

ren unter einem speziellen Vorzeichen.
Das Volk glaubte, nur die Schliessung des

Landes würde gute Resultate hervorbrin-

gen. Die Politik (der Militärdiktatur) gab

vor, protektionistische Abschottung zu
betreiben. In Wirklichkeit trieb sie etwas
anderes voran: Die Integration des Lan-
des in die sich erholende Weltwirtschaft.
Und je stärker sich Korea öffnete, desto
reicher wurde das Land, desto stärker ent-
wickelte sich die Wirtschaft, desto besser

ging es den Menschen.

Trilaterales Treffen Korea, Japan und China im November 2015;

v.i.n.r. Premierminister Shinzo Abe (Japan), Präsidentin Park

Geun-hye (Südkorea) und Ministerpräsident Li Keqiang (China).

Bild: mittelbayerische.de

Freihandel und Mediation

Freilich ist Südkorea nicht das freies-

te Land der Welt - weder wirtschaftlich
noch sonst nach irgendeinem Kriterium.
Ebenfalls herrscht in der Bevölkerung
eine grosse Skepsis der freien Markt-

Wirtschaft gegenüber.
Doch die Ergebnis-
se sprechen für sich.
Ohne je eine demo-
kratische Tradition ge-
habt zu haben, ist
Korea heute eine re-
publikanische Demo-
kratie. Es ist eines der

einzigen Länder auf
der Welt, das die Ar-
mut verbannt hat
und in den Klub der
reichsten Volkswirt-
Schäften aufgestiegen
ist (Japan war vor dem

Zweiten Weltkrieg schon reich - China
auch).

Vor allem aber mutierte Korea von
der Kolonie zur mittleren geopolitischen
Macht. Anfangs tat sich Seoul damit
schwer, doch es gewöhnt sich immer mehr
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ten Südostasiens gewährt, auch noch er-
wähnenswert.

Asiatisches Dilemma

Im Zentrum der koreanischen Aussen-

polirik stehen die Unterstützung der ko-
reanischen Wirtschaft und der Erhalt von
Frieden und Sicherheit - vor allem auf
der koreanischen Halbinsel. Und hier liegt
das Dilemma, das die aktuelle Staatsprä-
sidentin Park Geun-hye auf den Punkt
bringt: Je stärker die ökonomische Ko-

«Die Aussenpolitik Koreas

ist eigennützig.»

operation in Asien, desto stärker die geo-
politischen Konflikte.

Gerade deshalb fühlt sich die mittlere
Macht berufen, gute Dienste anzubieten.

Zum Beispiel organisiert Korea regelmäs-

sig einen trilateralen Gipfel mit Japan und
China, um die Situation in Ostasien zu

entspannen. Es ist dabei unwichtig, wel-
che konkreten Ergebnisse erzielt wurden.

Wichtig ist, dass der Gipfel überhaupt -
und entspannt — stattfindet, wie zuletzt
im November 2015.

Seoul am 1. November 1950.
Bild: Capt. F. L. Scheiber, US-Army / wikimedia

Doch vor allem im nationalistischen
Asien darf der Klub nicht geschlossen
bleiben. Die drei Länder wollen die «Re-

gional Comprehensive Economic Part-

nership» (RCEP) vorantreiben; diese um-
fasst neben China, Südkorea und Japan
die zehn ASEAN-Mitgliedsländer sowie

Indien, Australien und Neuseeland. Da-

rüber hinaus übt sich Südkorea in Soft-
Power weltweit: Ob K-Pop («Korean
Popular Music») in Zentralasien; Korea
Towns in Nordamerika oder der Korea-
nische Kulturfonds in Südamerika: die
mittlere Macht verkauft sich selber.

Vorbild oder Eigennutz?

Die Antwort ist wohl: beides. Dabei
sind Parallelen zur Schweiz in der post-
Weltkriegsordnung der Welt unüberseh-
bar. Eine mittlere Macht erkennt, dass sie

nur durch Offenheit weiter kommt. Und
sie öffnet sich zunächst wirtschaftlich und
dann auch politisch. Sie übernimmt eine

zunächst lokale, dann zunehmend glo-
bale Vermittlerrolle und hat keine Mühe,
auch unter Feinden Allianzen zu bilden.
Durch die guten Dienste erwachsen auch
klare Vorteile für das eigene Land und
man ist weder zu scheu noch zu edel, die-
se in Anspruch zu nehmen.

Natürlich sind auch die Unterschie-
de offensichtlich: Korea ist kein neutra-
les Land. Im Gegenteil, es ist ein mili-
tärischer Allianzpartner der USA. Doch
deswegen fühlt sich Seoul nicht verpflich-
tet, stets für die USA Stellung zu be-

ziehen. Oft pflegt die koreanische Re-

publik eine Politik der strikten Nicht-
Einmischung in interne Belange ande-

rer Länder. Das gilt
sowohl in Afrika als

auch im südchinesi-
sehen Meer. Der wich-

tigste Unterschied zur
Schweiz ist wohl, dass

Korea sich formell
immer noch im Krieg
mit seinem nördli-
chen Nachbarn be-

findet.
Und gerade des-

wegen nimmt Seoul
die Rolle der mittleren
Macht gerne wahr.
Durch Einbindung al-
1er lokalen und globa-
len Akteure kann Frie-
de oder zumindest
Entspannung erreicht
werden. Wenn Korea

woanders dem Frieden auf die Sprünge
hilft, gedeiht er vielleicht auf der eigenen
Halbinsel auch, selbst in der Friedenspoli-
tik ist Korea somit auf einen eigenen Vor-
teil bedacht. Und das ist gut so! Die Frage
ist vielmehr, warum andere Länder, die frü-
her die Rolle der mittleren Macht so ele-

gant spielten, damit aufgehört haben. I
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